
Comthur zu Altshausen nominiert und gnädigst confirmieret 
und befestigt, und sic hochermelte Ihro Gnaden mit dero rit- 
terlichem Eifer nicht allein in der Hornischen Belagerung zu 
leberlingen, sondern auc in mehreren Kriegsläuften ver- 
halten und bei denselben grosze Ungelegenheit angenommen, 
haben Ihro Durchlauchtigste Gnaden für Ergötzlichkeit und 
Recompensation auc die Commende Mainau gnädigst an- 
vertraut und überlassen. Ihr aber hinfüro eurem Land Com- 
thur als Inhaber der Herrschaft Hohenfels mit Pflicht und 
Eid zugetan und verbunden seid. Also will sich gebühren, 
daß ihr nicht weniger Hochgedacht Ihro Gnaden die gewöhn- 
liche Pflicht leistet und euren Untertaneneid schuldigst ab- 
legt. Dagegen sind Ihro Gnaden des gnädigsten Anerbie- 
tens, daß Sie auc bei eurem alt und wohlhergebrachten 
Recht und Gerechtigkeit manutenieren, schützen und schirmen 
will. Damit Ihr aber wiszt, worauf Ihr schwören und an- 
loben sollt, so ist zu bem Euere Eidesformel zu Papier ge- 
bracht."

Legatur die Eidesformel.
Nac Verlesung des Cids, find die Untertanen, ßeibeigne, 

Hintersassen und Dienstpott ermahnt, wenn sie dem Ihrigen, 
was Ihnen bereits vorgelesen, nachfommen wollten, so solle 
ein Jeder in Sonderheit herbeitreten und auf Hochgedacht 
Ihro Gnaden das Hhandgelübd geben und auf Solchen ein 
Eid zu Gott unb allen Heiligen unter Aufhebung der 3 
Schwurfinger leisten. Nachdem sie nun amunieret und das 
Handgelibd getan, sind Ihro Gnaden vom Sessel aufgestan- 
den, Herr Obervogt hat aber diese Worte noc zu sprechen 
begehrt: „wie mir vorgelesen, habe ic wohl verstanden, 
demselben will ic nachtommen getreulich, so wahr mir Gott 
helfe und alle Heiligen".

Nac diesem hat Herr Oberverwalter Johann Georg Ro- 
senheimb im Namen feiner und ganzer Herrschaft Hochermelt 
Ihro Gnaden congratulieret und langwierige, friedfertige 
und paffenbe Regierung gewünscht.

Auf diese würdige gratulation haben im Namen Ihrer 
Gnaden Herr Obervogt sich bedankt und ferner gemelt, 
daß Hochgedachte Ihro Gnaden der gnädigen Zuversicht fein, 
als gegenwärtige Untertanen, ßeibeigne, Hintersassen und 
Dienstpott ihren Eid einhalfen werden. Nachdem nun oftge- 
dachter Herr Obervogt feine Rede geredet, haben Ihro Gna- 
ben sich aller Gnaden anerboten und befehlen geruht, auf 
jede Person ein Maß Wein und um einen Bazen Brod zu 
geben, dessen Gemeinde jetzt Ihro Gnaden in privat unter- 
tänigft Dant sagen lassen.

Auf einem Hofball in He
Bei der geringen Zahl von Schilderungen des gesellschaf t- 

Hißen Lebens im alten Hechingen fei im folgenden eines Be- 
suches gedacht, den zwischen 1778 und 82 der Tübinger Stu- 
dentenorden der Biferer unter Führung des späteren Bür- 
germeisters I. I. Fetzer (aus Reutlingen) in Hechingen ab- 
stattete. Die Schilderung lautet:

„... Die oielen Einladungen zeigen, wie beliebt Feter 
bei feinen Commilitonen war. Er verstand es trefflich, wo es 
galt, den Orden zu vertreten. Für s Joseph von Hohen- 
zollern-Hechingen veranstaltete einmal einen Ball und ließ 
es als stillschweigende Einladung auc nac Tübingen wis- 
fen. Obgleich Fetzer fein geübter Tänzer war, fuhr er mit 
acht Freunden, jedenfalls Mitgliedern feines Ordens, darun- 
ter Freiherr vonSenkenberg, dem Sohn des Reichshof- 
raths und Freiherrn D o n Röder, dem Sohn des Ober- 
Forstmeisters in Waldenburg, dorthin. Um feiner Furchtlosig- 
feit und Entschlossenheit willen hatten diese Fetzer gerne da- 
bei. Um sic für das Tanzen schadlos zu halten, unterhielt 
sic Fetzer mit dem fürstlichen Oberjägermeifter Freiherrn 
SchillingvonCannstadt und einer jungen lieblichen 
Dame, welche ihm die Namen der Anwesenden nannte. 
Segen 1 Uhr nach Mitternacht setzte sic der Fürst mit feinen

Und angesichts der vorhabenden Sipplingschen Huldigung, 
selbiger Tag zu kurz, so sind oftgedachte Ihro Gnaden selbi- 
gen Tag noc zu Hohenfels im Schloß verblieben.

Den 24ten aber morgens, um ohngefähr 7 Uhr vormittag 
durc Bonndorf nac Sipplingen in der Sänfte passiert. 
Nachdem Sie aber daselbst umb 10 Uhr angelangt und eine 
heilige Mesz gehört, find durc den Untervogt, Herrn Caspar 
Heidelberger bie ßeibeigne zur Ablegung ihrer Schuldigkeit 
in Ihrer Snaben Behausung auf die ßaube und Saal be= 
schieden worden, allwo Ihro Snaben sic in ein Sessel gesetzt 
und Herr Obervogt die Proposition getan.

Nac Verlesung des Eids find sie nochmals desselben erin- 
nert worben. Nac präsentiertem leiblichen Eide haben Ihro 
Snaben ben ßeibeignen gut zugesprochen.

Hernach finb Ihro hochermelte Snaben zum Mittagessen, 
so in ber Behausung durc Ihrer Gnaden Untervogt aufge- 
stellt worben, mit Herrn Obervogt unb dem Verwalter zu 
Hohenfels gangen, zu welchem Ihro Suaden Herrn Kämme- 
erer von derselbsten einlaben lassen, welcher gehorsambs auf- 
gewartet unb erschienen. Als man bann zu sich genommen, 
haben sic bie Herrn österreichischen Amtleut bes Ausblei- 
bens durc den Herrn Desterreichischen Vogt zu Sipplingen 
ercusieren lassen, welchen Ihro Snaben neben bem Amman 
bafelbft, weil sie den Ehrenwein präsentieret, zu Tisc ge- 
laden.

Nac dem Mittagessen, ohngefähr umb zwei Uhr, sind 
Ihro Gnaden gen leberlingen, umb bafelbft von ben Lip- 
pertsreutter Untertanen die Huldigung anzunehmen. Nach- 
dem Ihro Snaben bafelbft angelangt, haben Sie Führung zu 
Herrn Capmeier genommen, finb zurückgefommen unb finb 
Herr 'Bürgermeister von Vflummern, nebst Herrn Johann 
Konrad Schultheissen Ihro Snaben nach dessen Behausung 
entgegengefommen unb haben dieselben Ihro Snaben auf 
folgenden Tag zum frühen Mittagssüpple nachbarlich ein- 
geladen, dem Ihro Snaben willfährigst Folge geben unb 
beide Herrn sodann zu der Abendcollation invitiert. Als die 
6te Stunde verflossen, hat beim Abendmahl ber Mainausche 
Verwalter Herr Johann Styret sic einfinbig gemacht.

Des hiernach gefolgten 25ten ist bie Huldigung im Amts- 
hause zu leberlingen Dorgenommen und nach Verrichtung 
derselben, umb die Ute Stunde auf der Herrn von Ueber- 
(ingen Ersuchen zum Mittagessen in die Krongasse geriten. 
Auf eingenommene Mahlzeit aber, haben Ihro Snaben noc 
selbigen Tag nac Mainau bie Wegreise zu nehmen ge= 
ruht". —

ingen im 18. Jahrhundert
Hofleuten zur Tafel, bie acht Studenten ihm gegenüber unter 
Fetzers Vorsitz. Der Fürs rief: eine Bouteille Burgunder, 
Fetzer als Echo dasselbe. Nac einer Weile bestellte ber Fürs 
eine Flasche Champagner, Fetzer 2 Flaschen Champagner. 
Der Fürst erfreute sic beglich über den Durft feiner Säfte. 
Ein Kammerrath B r o d e r o 11 i, ber die Nase auf Unkosten 
des Fürsten zu fleißig ins Sias getaucht hatte, verstand ben 
Spaß nicht unb bilbete sich ein, bie Studenten wollten feinen 
Fürsten beleidigen. Er wackelte zu bem Studententisc her 
unb murmelte: „Das Schlittengeschirr meines gnäbigften 
Fürsten ist bezahlt." Freiherr von Senkenberg hatte sic 
nämlic nach feiner Ankunft einen Tadel darüber erlaubt. 
Es drohte demnac ein ernsterer Wortwechsel zwischen Bei- 
ben. Kurz entschlossen entgegnete Fetzer dem Kammerrath: 
„Herr Kammerrath, gehen Sie an Ihren Plaß, ober ich sage 
Ihnen, was Sie nicht freuen wird." Derselbe wurde aufge- 
bracht. Ein starker Wortwechsel entspann sich. Der Fürst trat 
zu den Studenten heran und erkundigte sic nach dem Srunb 
bes Zwistes. Augenblicklich stand Fezer auf und entgegnete: 
„Durchlauchtigster Fürst, wir find gefommen, um an der 
heutigen Freude Theil zu nehmen, die Sie uns zu vergönnen 
geruhten. Dieser betrunfene Kammerrath aber will uns 
stören." Wenn er nicht fortgebracht wirb, brechen wir auf."
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Der Fürst begütigte ihn, gab einige Winke und ber Kam- 
merrath wurde nac Hause geführt.

Originell, wie dieser Ball, war die Heimfahrt. Der Ball 
hatte die Kassen der Studenten völlig geleert. Ihr Kutscher 
Frei zahlte in den 3 Mohren in Hechingen die Zeche ..."

Aus T h. Schön: Bilder aus dem Tübinger Studenten- 
leben ... (Academ. Monatshefte, XV., 1899, 151/52).

Dr. E. Sen n.

Kleine Mitteilungen
Eine prähistorische Sammlung aus Hohenzolern. Wohl 

die grösste prähistorische Privatsammlung in Hohenzollern 
war die des t Apothekers H. Edelmann, Ebingen-Sig- 
maringen, die in jahrelanger eigener Ausgrabungstätigkeit 
— der Denkmalsschutz war damals noc sehr mangelhaft — 
in Hohenzollern unb Umgebung, vorzüglich auf der Alb, zu- 
jammengetragen worden ist. Noc Dor bem Kriege ins Aus- 
lanb verkauft (1905/06), ist biefe für unsere Urgeschichte hoc- 
bebeutfame Sammlung lange verschollen gewesen. Nac 
mühevollem Suchen fanb ic sie vor einigen Jahren als 
„Edelmann Collection" noc voll geschlossen im „British 
Museum" in ßonbon wieder auf. Auc ber handschriftliche 
Katalog von Edelmanns Hand ist bort noc erhalten. Um 
bie unentbehrliche Sammlung für unsere Prähistoriker troß 
ihres fernen Aufenthaltsortes möglichst nutzbar zu machen, 
möchte ich anregen, im nächsten Jahrgang ber „3 u n b b e - 
richte aus Schwaben" ben Katalog Edelmann’s coli 
zu veröffentlichen. Es ist bann ein Leichtes, sich nach ihm 
vom „Photographie Studio" des Museums billige ’hotogra- 
phien erwünschter Stücke anfertigen zu lassen unb biefe für 
eventuelle Arbeiten zu verwenden. Ein Photogramm („ho- 
tostat") des „MS-Catalogue of the Edelmann Collection" 
(23 Seiten) selbst tostet allerdings 2 Pfund. Aber sie mären 
für eine wichtige „Ausgrabung" verwendet. Dr. E. Senn.

Besprechungen 
Gesamtbibliographie der Hohenzolerischen Lande 

von Dr. E. Senn und 3. Wiedel
Teil I. Die geographische unb naturkundliche Literatur über 

bie Hohenzolerischen Lande nebst Ansichten unb Rarten
1495—1928. Abschnitt 1—III
Stuttgart / Fleischhauer & Spohn. RM. 4.—

Die Vorbedingungen für bie Entstehung eines reichhaltigen 
unb wertvollen hohenzollerischen Schrifttums geographischer 
unb naturkundlicher Art sind alles anbere als günstig zu be= 
zeichnen. Gründe bafür gibt es mancherlei Art. Die Klein- 
heit ber Verhältnisse oerbietet meist Sonderveröffentlichungen 
unb so finben sich gelegentliche Forschungsergebnisse in ein- 
heimischen Tageszeitungen unb württembergischen unb badi- 
sehen Zeitschriften zerstreut. Für ben Forscher mar es bisher 
bei Bearbeitung irgenb einer Frage so gut mie unmöglich, 
sic über frühere Arbeiten auf feinem Sebiet erschöpfend zu 
unterrichten, womit es von vornherein an sicheren Grund- 
lagen fehlte. Die menigen Büchereien im ßanbe enthalten 
verhältnismäßig menige naturkundliche unb geographische 
Bestände; bie Bibliotheken ber benachbarten Universitäten 
Tübingen unb Freiburg unb bie württwnbergische unb badi- 
sehe Landesbibliothet finb zwar auszerordentlic entgegen- 
fommenb in ber Beschaffung einschlägiger ßiteratur, aber bie 
wirklich fachgemäße Ausnutzung biefer Einrichtungen ist für 
Diele Heimatforscher durchaus feine Selbstverständlichkeit. 
Es fommt dazu, baß bie zahlreichen Landesangehörigen, de- 
nen sich die Wege zur höheren wissenschaftlichen Ausbildung 
öffnen, ihre Stubien aus praktischen Gründen an norddeut- 
schen Universitäten unb Lehrerbildungsanstalten abschlieszen, 
bei benen für Eramens- unb Doftorarbeiten hohenzollerische 
Fragen doc abseits liegen. Die von Dr. Senn in jahrelanger 
mühseliger Arbeit unb unter größten persönlichen Opfern 
in Gemeinschaft mit feiner Schwester, Frau Oberregierungs- 
rat Dr. Wiedel geschaffene hohenzollerische Gesamt- 
Bibliographie ist bestimmt, hier Wandel zu schaffen 

unb heimatlicher Forschung bie Wege zu ebnen. Als prat- 
tischer Forscher über bas berufliche ärztliche Gebiet hieraus 
in naturkundlicher unb biographischer Richtung ist ber Ver- 
faffer befonbers berufen, bie neue Art einer Bibliographie 
zu schaffen, bie neben bem bloßen Verzeichnis des 
Schrifttums Einleitung zur Forschung auf ben verschiede- 
neu Gebieten ist unb bie zahlreichen in Frage kommenden 
Hilfsmittel in geeigneter Auswahl enthält. Daß dieses Ziel 
erreicht ist, zeigt ber nunmehr erschienene erste Teil ber Bib- 
liographie mit feiner Fülle von Anregungen unb ben zuver- 
lässigen Unterlagen für bie Bearbeitung hohenzollerischer 
Fragen. Bon ben Dielen, nun erschlossenen Möglichkeiten fei 
3. B. nur bie eine herausgegriffen, an Hand des lückenlos 
nachgewiesenen Beftanbes von alten Bilbern unb Stichen 
ben äußeren Wandlungen unserer heimatlichen Landschaft in 
ben letzten hundert Jahren nachzugehen.

Für größere unb kleinere Arbeiten über Süd- unb Süd- 
westdeutschland ist ein wertvolles, unbebingt notmenbiges 
Hilfsmittel gemonnen, bas befonbers ber Sorgfalt feines 
Verfassers alle Ehre macht. Auc mer sic selbst nicht als' 
Forscher betätigt, sann aus bem Bändchen unendlich viel 
Wissenswertes schöpfen, es ist ihm baher bie weiteste Ver- 
breitung zu wünschen, umsomehr als durc Förderung ber 
Arbeit seitens ber Landesverwaltung ber Breis auch unter 
ben gegenmärtigen Verhältnissen erschwinglich gehalten wer- 
ben sonnte.

In Professor Dr. E. Wunderlich, bem Herausgeber ber 
Veröffentlichungen des Geographischen Seminars ber Tech- 
nischen Hochschule Stuttgart fanb Dr. Senn ben verständnis- 
Dollen Förderer feiner Absichten. Die hochstehende Ausfüh- 
rung biefer Schriftenreihe entspricht bem inneren Wert ber 
neuen Veröffentlichung. W. Baur.

Wissenschaftliche Anfragen
* Die nachstehenden im Buchhandel vergriffenen Werke 

merben zu ermerben gesucht: Theodor Thele: Der 
Name des Berges Hohenzoller (1879—1883) Theodor 
Thele: Friedrich, ber Haupt- unb Personenname im Ge- 
schlechte ber Hohenzollern.

Dr. A. Hobler, ßubmigshafen, Rohrbachstr. 551II.
* Unter ben Personen, bie Arnim unb Brentano bei ber 

Herausgabe ihrer berühmten ßieberfammlung „Des Knaben 
Wunderhorn" durc Aufsammeln von Volksliedern aus bem 
(ebenben Gesang unterstützt haben, ist an meitaus erster 
Stelle Karl Nehrlic zu nennen. Er hat zumeist aus 
Hechingen unb Umgebung allein etwa 400 ßieber zu- 
fammengebracht, von benen über 100 ins Wunderhorn ein- 
gingen ober bort ihre Spur hinterließen. Trotzdem Nehrlic 
auch mehrfach als Schriftsteller hervorgetreten ist (Gedichte, 
Romane, Trauerspiel), finb doc feine Lebensumstände unb 
Lebensschicksale Dielfach noch im Dunkeln. Als Jenaer Stu- 
bent unb in Weimar trat er zu ben Romantikern in Bezie- 
hung unb verkehrte auch im Hause Herders. Um 1808 scheint 
er einige Fahre als Hofzeichnungsmeister in Hechingen 
gelebt zu haben. Später unterrichtete er an ber Bildungs- 
anstatt für bramatifche Künstler in Karlsruhe.

Um ben ßebensgang Karl Nehrlichs aufzuflären, merben 
mir bantbar fein für alles, mas uns aus bem ßefertreife 
ber „Zollerheimat" an Aufschlüssen über diesen Mann gebo- 
ten merben sann. Insbesondere interessiert uns bie Trage, 
ob er mit einer Schweizerin verheiratet mar, bereu Stief- 
oater Meyerle hiesz. Wie lange hat Nehrlic in Hechingen ge- 
lebt unb finb noch Briefe von ihm ober an ihn vorhanden? 
ßäßt sic noch ein Bild Don ihm nachmeifen, mie man hoch 
annehmen sollte, ba er ja selbst zugleich auch Maler mar? 
— Antworten erbeten an bas

Deutsche Volkslieder-Archiv, Freiburg.
Bitte: Um für meine „(Befamtbibliographie ber 

Hohenzollerischen ßanbe" in einem Anhang ein 
möglichst genaues Verzeichnis von Fehlern unb Sehlen- 
bem geben zu sönnen, bitte ich alle ihre Besitzer um Mittei- 
lung solcher. Dr. Senn. K.
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